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Flugreise
in die

ANSCHLÄGE IN
DER TÜRKEI

8. Juli 2008: Bei einem
Feuergefecht am US-Kon-
sulat in Istanbul werden
drei türkische Polizisten
und drei Angreifer getötet.
Mindestens zwei der drei
erschossenen Angreifer
sollen in Trainingslagern
der Terrororganisation El
Kaida in Afghanistan aus-
gebildet worden sein.

28. Dezember 2007: Eine
Frau stirbt in Istanbul bei
der Explosion einer Bom-
be. Sieben weitere Men-
schen werden verletzt, als
der an einem Abfallbehäl-
ter angebrachte Spreng-
satz detoniert.

28. August 2006: In Anta-
lya zünden die Kurdischen
Freiheitsfalken eine Bom-
be – drei Menschen ster-
ben, 87 werden verletzt.

27. August 2006: In Mar-
maris am Mittelmeer wird
ein Minibus in die Luft ge-
sprengt: zehn Briten und
sechs Türken werden ver-
letzt. Fünf weitere Men-
schen werden durch zwei
andere Bomben verletzt.
In Istanbul geht ebenfalls
eine Bombe hoch, es gibt
sechs Verletzte.

25. Juni 2006: Die Kurdi-
schen Freiheitsfalken be-
gehen einen Anschlag auf
ein Touristenzentrum 100
Kilometer östlich von An-
talya – vier Menschen wur-
den getötet, 28 verletzt.

6. Juli 2005: Eine Bombe
zerstört einen Minibus in
Kusadasi in der Westtür-
kei – fünf Tote.

10. August 2004: Bei Bom-
benanschlägen auf zwei
Hotels in Touristenvier-
teln von Istanbul sterben
zwei Menschen. Elf Tou-
risten werden verletzt. Zu
den Anschlägen bekennen
sich die Abu-Hafs-al-Mas-
ri-Brigaden. Die Gruppe
trägt den Namen eines ge-
töteten El-Kaida-Führers.

24. Juni 2004: Bei der Ex-
plosion einer Bombe in ei-
nem Istanbuler Stadtbus
sterben vier Menschen,
darunter die Attentäterin.
Die Frau war Aktivistin
der linksextremen Organi-
sation Revolutionäre
Volksbefreiungsfront.

Trauer um die Opfer: Mi-
nisterpräsident Erdogan.

AKP hätte nicht nur weitrei-
chende Konsequenzen im
Hinblick auf einen EU-Bei-
tritt, es würde auch innenpo-
litisch zu einer zunehmenden
Radikalisierung auf allen Sei-
ten führen. Egal wie der Rich-
terspruch ausfallen wird: Eine
weitere Destabilisierung der
Lage im Land ist möglich.

- Wagen Sie eine Prog-
nose für das Urteil?

Da acht der elf Richter eher
AKP-skeptisch eingestellt
sind, deutet vieles darauf hin,
dass die AKP – wenn nicht
verboten – so jedoch zumin-
dest mit Einschränkungen be-
legt wird. Diese können finan-
zieller Art sein oder die weite-
re Betätigung bestimmter Per-
sönlichkeiten betreffen.
Interview: Alexander Weber

sich beim Anschlagsort um
ein Viertel handelt, in dem
viele Kurden leben. Man soll-
te zudem die Möglichkeit von
Trittbrettfahrern nicht außer
Acht lassen, die das aufge-
heizte Klima für ihre Zwecke
missbrauchen wollen.

- Sie haben es schon er-
wähnt: Die Türkei steht im
Moment nicht nur vor ei-
ner terroristischen Heraus-
forderung, auch der
Spruch der Verfassungs-
richter über die AKP birgt
eine Menge politischen
Sprengstoff. Steht das
Land vor einer Zerreißpro-
be?

Ich denke schon, dass das
Schicksal des Landes eine
entscheidende Wende neh-
men kann. Ein Verbot der

antwortung für den aktu-
ellen Anschlag zurück. Was
sagt die Handschrift des
Anschlags über die mögli-
chen Täter aus? Wer könn-
te noch infrage kommen?

Es kommen mehrere Täter in-
frage, da das politische Klima
im Moment sehr angespannt
ist: Der Regierungspartei AKP
droht das Verbot, gleichzeitig
sind nationalistische Kräfte
wegen Putschverdachts ver-
haftet worden. Die Täter
könnten aus diesem Kreis
stammen, es könnte sich aber
auch um einen islamistischen
Hintergrund handeln. Zur
Handschrift: Aufgrund der
Tatsache des Doppelbomben-
Anschlags wird zwar ein kur-
discher Hintergrund für mög-
lich gehalten, doch dagegen
spricht beispielsweise, dass es

auf das gesamte Land. Wä-
re das angemessen?

Es wäre in dieser angespann-
ten Lage auf jeden Fall ange-
messen, vorsichtig zu reisen.
Es kommt im Moment ja sehr
viel zusammen an politischen
Ereignissen.

-  Was heißt das kon-
kret: etwa große Städte
meiden?

Auf jeden Fall große Men-
schenansammlungen meiden.
Sich nur an die Strände zu-
rückzuziehen kann auch pro-
blematisch sein, weil dies da-
zu benutzt werden könnte,
gezielt dort Anschläge zu ver-
üben, wie dies bereits früher
geschehen ist.

- Die PKK weist die Ver-

unbedingt Ziel von Touristen
ist. Trotzdem ist natürlich ei-
ne große Verunsicherung da.
Wie der kürzliche Anschlag
auf das US-Konsulat – eben-
falls in Istanbul – zeigt, ist die
allgemeine Gefährdungslage
schwer einzuschätzen.

- Das Bundeskriminal-
amt empfiehlt eine Aus-
weitung der Reisewarnung

Über die Situation in der Tür-
kei sprachen wir mit Sarah
Seeger, Türkei-Expertin am
Centrum für angewandte Po-
litikforschung in München.

-  Entführte Bergsteiger
am Ararat, jetzt die An-
schläge in Istanbul. Viele
Deutsche sitzen auf ge-
packten Koffern für ihren
Türkei-Urlaub. Müssen sie
Angst um ihre Sicherheit
haben?

Man sollte die Fälle nicht ver-
mischen. Am Ararat richtete
sich die Aktion gezielt gegen
Touristen – das war schon ein
Beleg für eine konkrete Ge-
fährdung. In Istanbul liegt die
Sache anders: die beiden
Bomben explodierten in ei-
nem Wohnviertel, das nicht

„Es empfiehlt sich, vorsichtig zu reisen“

Sarah Seeger
Centrum für angewandte

Politikforschung, München

de der Anschlag scharf verur-
teilt. EU-Chefdiplomat Javier
Solana sicherte der Türkei die
Unterstützung der Europäi-
schen Union zu. Auch Bun-
desaußenminister Frank-
Walter Steinmeier (SPD)
zeigte sich erschüttert:
„Deutschland ist in dieser
schwierigen Lage an der Seite
der Türkei und ihrer Men-
schen.“ ap/dpa/mm

bindung zum Kampf der Kur-
den für Freiheit“, sagte der
Leiter der politischen Sektion
der PKK, Zubeyir Aydar. „Sie
können keinerlei Verbindung
mit der PKK herstellen.“

„Mit Gewalt, dem Töten
unschuldiger Menschen und
Terrorismus können keine
Ziele erreicht werden“, be-
tonte Präsident Abdullah
Gül. Auch international wur-

Prozessauftakts gegen die tür-
kische Regierungspartei AKP,
gegen die wegen des Vor-
wurfs der Islamisierung der
türkischen Gesellschaft ein
Verbotsantrag gestellt wor-
den ist.

Die PKK wies die Verant-
wortung für den Anschlag je-
doch umgehend zurück:
„Dies ist ein dunkles Ereig-
nis... Dieses hat keinerlei Ver-

war dies die Arbeit der PKK“,
wurde Oppositionsführer De-
niz Baykal vom Fernsehsen-
der NTV zitiert. In der Ver-
gangenheit hatten auch radi-
kale Linksextremisten sowie
islamistische Fundamentalis-
ten mehrfach blutige Attenta-
te etwa auf Synagogen oder
das britische Konsulat in Is-
tanbul verübt. Der Anschlag
erfolgte am Vorabend des

wortlich gemacht. Premiermi-
nister Recep Tayyip Erdogan
nannte die PKK nicht aus-
drücklich, deutete dies aber
klar an: „Wenn man ihnen ei-
nen Namen gibt, macht man
Propaganda für sie.“ Unmit-
telbar nach dem Anschlag
hatten schon die Sicherheits-
behörden die PKK bezichtigt.
„Den Informationen zufolge,
die ich von der Polizei habe,

Während hunderttau-
sende Deutsche sich ei-
gentlich auf ihren Urlaub
an den Sonnenstränden
der Türkei freuen wollen,
steht das Land am Bospo-
rus vor einer Zerreißpro-
be: Wieder erschüttert
der Terror das Land,
während die politische
Klasse gebannt das Urteil
des Verfassungsgerichts
über ein Verbot der Re-
gierungspartei AKP er-
wartet.

Ankara – Es waren zwei
Bomben, die am Sonntag-
abend in der belebten Fuß-
gängerzone des Stadtteils
Güngören auf der europäi-
schen Seite Istanbuls deto-
nierten: Zunächst zerbarst ge-
gen 21.45 Uhr Ortszeit in ei-
nem Abfallkorb ein kleiner
Sprengkörper. Als Helfer her-
beiströmten, zündeten die er-
barmungslosen Täter gegen
22 Uhr die eigentliche Bom-
be. Ein zwölfjähriges Mäd-
chen, das aufgeschreckt vom
ersten Knall auf den Balkon
ihrer Wohnung gerannt war,
um zu sehen, was auf der
Straße unter ihr geschah,
wurde von einem Splitter der
zweiten Bombe getroffen und
getötet. Angst, Verzweiflung
und lähmendes Entsetzen
standen den Menschen auf
den Straßen ins Gesicht ge-
schrieben.

Bereits kurz nach den Ex-
plosionen wurden drei Teen-
ager als vermeintliche Täter
verhaftet. Doch sie bestritten
die Vorwürfe und gaben an,
sich dort nur aus Furcht ver-
steckt zu haben.

Am Tag nach dem schwers-
ten Anschlag in Istanbul seit
fünf Jahren hat die türkische
Regierung die verbotene kur-
dische Arbeiterpartei PKK für
das Blutbad mit 17 Toten und
über 150 Verletzten verant-

Der Tod kam mit dem zweiten Knall
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Der Anschlagsort: Die abgesperrte Fußgängerzone im Istanbuler Stadtteil Güngören. Blutbad: Ein Helfer bemüht sich um Verletzte. FOTOS: AP/DPA


